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DAS WETTER HEUTE, FREITAG, 16. OKTOBER 2020

Die Temperaturwerte in Grad Celsius sowie der Ozon-Höchstwert werden in einem Zeitraum von 24 Stunden
(vorgestern 16 Uhr bis gestern 16 Uhr) ermittelt. Der Ozon-Grenzwert liegt bei 180µg/m3.

Sonnenaufgang: 7.46 Uhr
Sonnenuntergang: 18.32 Uhr

VORSCHAU MONDPHASEN

So. Mo.Sa.

DAS WETTER GESTERN

Höchste Temp. 9.6 °C
Niedrigste Temp. 6.6 °C
Niederschlagsmenge 0.2 l/m2

Windgeschwindigkeit 4.1 km/h
Ozon (O3) 32 µg/m3

9° / 7°

Die Wolken hängen weiterhin tief und
bringen gelegentlich auch Regen.

Sa.
10. 10.

Fr.
16. 10.

Do.
1. 10.

Fr.
23. 10.

Rück- und Überblick im Dossier:
Zu interessanten Themen, über die
das TAGBLATT immer wieder regelmä-
ßig berichtet, erstellt die Online-Re-
daktion Dossiers fürs Internet. Bei-
spielsweise über die Endelbergtrasse
oder das Tübinger Klimaprogramm:
www.tagblatt.de/Dossiers

@ tagblatt.de

Gefundenes Fressen für Eichhörnchen und Wildschweine In den Unterjesinger Weinbergen. Bild: Volker Rekittke

Die Corona-Beschränkungen wer-
den aufgrund steigender Infekti-
onszahlen wieder rigider, und nie-
mand kann heute genau sagen, was
uns noch in den nächsten Monaten
erwartet. Umso wichtiger ist es jetzt,
der wachsenden wirtschaftlichen
und sozialen Krise entgegen zu wir-
ken. Denn wir stehen erst am An-
fang einer sich abzeichnenden Wel-
le von Betriebsschließungen und
Arbeitsplatzabbau, wenn Landes-
und Bundesregierung jetzt nicht
massiv einschreiten. Besonders vie-
le Betriebe in Baden-Württemberg,
nämlich fast jeder vierte, streichen
Jobs laut einer IFO-Umfrage vom
Mai. Leider nützen Unternehmen
Corona auch teilweise für vorgezo-
genen Stellenabbau und Betriebs-
verlagerungen, wie das Beispiel der
Firma MAG IAS in Rottenburg
zeigt, obwohl staatliche Hilfen in
Form von Kurzarbeitergeld oder
direkten Hilfen fließen.

Land und Bund müssen den Ar-
beitsplatzerhalt zur Chefsache ma-
chen. Staatliche Unterstützung
muss zwingend mit Beschäfti-
gungsgarantien verknüpft werden,
ansonsten muss zurückgezahlt
werden. Und die 4-Tage-Woche bei
vollem Lohnausgleich, zumindest
für die unteren und mittleren Ein-
kommen, sollte endlich auf die Ta-
gesordnung. Diejenigen, die jetzt in
der Krise und während des Lock-
downs „den Laden am Laufen ge-
halten haben“, Kranken- und Alten-
pfleger/innen, Erzieher/innen, Be-
schäftigte in Gesundheitsämtern,
in der Müllentsorgung melden sich
zurzeit lautstark mit Warnstreiks
zu Wort. Die Forderungen der Ge-
werkschaft Ver.di nach 4,8 Prozent
mehr Lohn und mindestens 150 Eu-
ro mehr, sind mehr als gerechtfer-
tigt. Es kann nicht sein, dass Men-
schen in den ‚systemrelevanten‘
Berufen nun leer ausgehen, wäh-
rend aus den öffentlichen Kassen
130 Milliarden Euro Corona-Hilfen
für private Unternehmen gezahlt
worden sind. Die Beschäftigten der
Kommunen haben mehr verdient
als Klatschen und freundliche Wor-
te. Gerade die unteren Lohngrup-
pen brauchen dringend eine finan-
zielle Aufwertung. Wertschätzung
heißt: gute Arbeit, guter Lohn und
ausreichend Personal im Öffentli-
chen Dienst. Dazu müssen die
Kommunen aber weiterhin von der
Bundes- und Landesregierung im
Rahmen eines Schutzschirmes fi-
nanziell unterstützt werden,um dies
zu gewährleisten. Für die Finanzie-
rung der Krise muss die Bundesre-
gierung den Mut haben, endlich
auch die zahlreichen Milliardäre
und Multimillionäre heranzuziehen,
zum Beispiel durch eine einmalige
Vermögensabgabe und eine Vermö-
genssteuer. Privatbild

Auch Milliardäre
heranziehen

Hier schreiben die Abgeordneten in
den Parlamenten im wöchentlichen
Wechsel.

Die Abgeordnete

Heike
Hänsel
Bundestagsabge-
ordnete Die Linke

er Kreisbau-Geschäfts-
führer Karl Scheinhardt
nannte bei seinem Be-
richt in der öffentlichen

Kreistagssitzung am Mittwoch
noch einen dritten Rekordwert:
Die Kreisbau konnte 2019 einen
Jahresüberschuss von 3,8 Millio-
nen Euro (nach Steuern) erwirt-
schaften und steigerte ihre Inves-
titionen innerhalb der letzten
neun Jahre von 100 auf 180 Millio-

nen Euro. „Bei uns ist wahnsinnig
viel Dampf im Kessel“, freute sich
der Geschäftsführer. Er hob be-
sonders hervor, dass der erwirt-
schaftete Überschuss ja wieder in-
vestiert werde – in Sanierungen
und in den Wohnungsneubau.
Stolz sind er und sein Team von 35
Mitarbeitern auch darauf, dass die
Kreisbau im vergangenen Jahr
„keine einzige Mieterhöhung“
veranlassen musste.

Die Kreisbau – Gesellschafter
sind die Städte und Gemeinden im
Kreis Tübingen – hat 2019 insge-
samt 131 Neubauwohnungen fertig
gestellt, davon 44 Miet- und 87 Ei-
gentumswohnungen. In den Vor-
jahren, so Scheinhardt, kam die
Kreisbau in der Regel auf 30 bis 50
Neubauwohnungen. Bereits 2018
legte sie zu (66). Innerhalb der

D
vergangenen drei Jahre investierte
sie dafür rund 85 Millionen Euro,
2019 waren es 27 Millionen Euro.
Für seine rekordverdächtige Bi-
lanz hatte Scheinhardt einige kon-
krete Beispiele mitgebracht, die er
im Bild zeigte.

Für Tübingen belegte er dies
mit dem Neubau im Heuberger-
Tor-Weg 3. Hier baute die Kreisbau
zwischen 2017 und 2019 12 öffent-
lich geförderte und 10 frei finan-
zierte Mietwohnungen (Investiti-
onssumme: rund 4,2 Millionen Eu-
ro). Das Gebäude ist nun an die Tü-
binger GWG vermietet. Geflüchte-
te, Studierende und die Lebenshilfe
wohnen hier unter einem Dach.
„Das läuft sehr gut“, sagt Schein-
hardt. Auch in Gomaringen wurde
gebaut: In der Bahnhofstraße 21
entstanden 23 Eigentumswohnun-
gen – hier ist der Freundeskreis
Mensch eingezogen – und 5 Ge-

werbeeinheiten
(Investition: 11
Millionen Euro;
durchschnittli-
cher Verkaufs-
preis pro Quad-
ratmeter: 3383
Euro).
Im laufenden
Jahr konnte die
Kreisbau das

Therapiezentrum Sucht in der Tü-
binger Weststadt Beim Kupfer-
hammer 5/1 fertig stellen (3,2 Milli-
onen Euro; Miete pro Quadratme-
ter: 12 Euro). Ebenso 14 öffentlich
geförderte Wohnungen im Drais-
weg 11 in Mössingen. Dort, so
Scheinhardt, könne man eine Mie-
te von 6,22 Euro pro Quadratmeter
anbieten.

Das neue Landeswohnraumför-
derprogramm und günstige Kondi-
tionen der Landesbank ermöglich-

ten endlich wieder, in dieses Seg-
ment zu investieren. Scheinhardt
machte allerdings auch deutlich,
dass die Kreisbau bei der Umset-
zung der Bauprojekte immer noch
ein „behäbiger Tanker“ sei. Der
Grund: Es gibt zu wenig verfügbare
Grundstücke. Erst ab 1000 Quad-
ratmetern lohne es sich zu bauen.
Mit einem Anbieter, berichtet
Scheinhardt, habe die Kreisbau
fünf Jahre lang verhandelt. Den Zu-
schlag bekam dann aber ein Inter-
essent, der auf dem Grundstück
nur Eigentumswohnungen baute.

Die Kreisbau wolle zwar lang-
fristig 30 Prozent ihrer neuen Woh-
nungen öffentlich fördern lassen.
Die Vorgaben dafür aber seinen
strikt, die Wohnungsgröße regle-
mentiert. Daher müsse die Kreis-
bau mit Eigentumsprojekten Geld
verdienen – das sie dann reinves-
tieren kann. Bis zum Jahr 2023
möchte die Kreisbau insgesamt 331
Wohnungen bauen, davon 77 Ei-
gentums- und 254 Mietwohnungen
– 171 davon gefördert.

Großes Lob bekam Schein-
hardt für seine Arbeit und die des
Kreisbau-Teams von allen Frakti-
onen. Die Frage nach besonderen
Wohnformen (für Senioren oder
Menschen mit Behinderung) ver-
wies er in die Zukunft. Er selber
wird sich nach über fünf Jahren
bei der Kreisbau im kommenden
Frühjahr verabschieden. Schein-
hardt wechselt aus familiären
Gründen zurück nach München –
mit einer ähnlichen Stelle dort.

Archivbild: Ulrich Metz

Selten gab’s so einen Bauschub
Wohnen Die gemeinnützige Kreisbaugesellschaft hatte 2019 ein Rekordjahr: Sie baute so viel
neue und öffentlich geförderte Wohnungen wie selten zuvor. Von Christiane Hoyer

Die Kreisbau wurde
1936 gegründet. Landrat
Joachim Walter ist Vor-
sitzender des Aufsichts-
rats der GmbH. Der
Kreis Tübingen ist mit
28,33 Prozent ihr größ-
ter Gesellschafter vor
der Kreissparkasse mit
25,42 Prozent.

Mössingen hat 19,8 Pro-
zent, Tübingen 10,24

Prozent und KIrchentel-
linsfurt 4,28 Prozent.

Die Gemeinden Dußlin-
gen, Bodelshausen, Det-
tenhausen, Nehren, Of-
terdingen, Ammerbuch,
Gomaringen, Hirrlingen,
Kusterdingen, Neustet-
ten und Starzach halten
(kleinere) Anteile, eben-
so die Stadt Rottenburg
(ihr gehören 0,24 Pro-

zent). Sie hat wie Tübin-
gen eine eigene Woh-
nungsgesellschaft.

Einkommensgrenzen
für Inhaber von Berech-
tigungsscheinen für ge-
förderten Wohnraum:
1-2 Personen: 51 000
Euro; 3 Personen:
60 000 Euro: 4 Perso-
nen: 69 000 Euro; 5
Personen: 78 000 Euro.

Zirka 4,2 Millionen Euro investierte die Kreisbau in den Neubau auf der Wanne im Heuberger-Tor-Weg 3. Bild: Laurian Ghinitoiu

Kreisbau und Einkommensgrenzen für Mieter

Bei uns ist
wahnsinnig viel

Dampf im Kessel.
Karl Scheinhardt, Geschäftsführer

K. Scheinhardt

Tübingen. Ein über 80-jähriger Tü-
binger ist am Mittwochnachmittag
Opfer von dreisten Betrügern ge-
worden. Wie die Polizei mitteilte,
klingelte ein Unbekannter gegen 15
Uhr an dessen Haustür und gab
sich als Mitarbeiter einer Zimme-
rei aus. Der selbst ernannte Hand-
werker gaukelte dem Senior vor,
dass das Dach seines Wohnhauses
lockere Ziegel aufweise und des-
halb Feuchtigkeit eindringen wür-
de. Der Betrüger zeigte daraufhin
im Haus noch angeblich feuchte
Stellen an den Wänden, um den
Tübinger zusätzlich zu verunsi-
chern. Als ein weiterer Mann hin-
zukam, sich als Firmenchef vor-
stellte und für die notwendigen Re-
paraturmaterialien einen Vor-
schuss verlangte, übergab der Seni-
or im Vertrauen auf die Seriosität
der Männer mehrere hundert Euro
Bargeld. Die Kriminellen ver-
schwanden daraufhin zügig.

Betrugsmasche:
Pseudo-Handwerker

Tübingen. Mehr als 1100 Personen
haben die Petition der Bürgeriniti-
ative gegen den geplanten Neubau
des SWR auf dem Österberg unter-
schrieben. Am Donnerstag über-
gab Heike Kummer von der Initia-
tive diese Petition samt Unter-
schriften an den SWR-Intendanten
Kai Gniffke. Die Unterzeichner
wünschen sich einen „kleinen,
nachhaltigen und vorbildlichen
SWR“. Er soll sparsam, aber auch
„innovativ und zukunftsfit sein, mit
modernsten Arbeitsplätzen“. Kriti-
siert wird in der Petition der bis-
lang vorgesehene Raumbedarf von
fast 2000 Quadratmetern Bruttoge-
schossfläche sowie 22 Tiefgaragen-
stellplätze „für lediglich 20 fest an-
gestellte Mitarbeiter“ und eine Pa-
rabolantenne mitten im Wohnge-
biet (wir berichteten).

Petition gegen
SWR-Bau übergeben

Tübingen. Eine Zwischenbilanz
der deutschen EU-Ratspräsident-
schaft zieht am Montag, 19. Okto-
ber, der Politologe Martin Große
Hüttmann. Er wird ab 20 Uhr un-
ter anderem die Frage erörtern, ob
die EU in der Corona-Pandemie
mehr oder weniger Integration
zeigen solle. Veranstalter ist die
Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaftliche Fakultät. Die Veran-
staltung wird als Zoom-Konferenz
stattfinden. Anmelden sollte man
sich per E-Mail unter hiwi.ab-
els@ifp.uni-tuebingen.de.

Die EU in Zeiten
der Pandemie
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